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Sonnabend, den 7. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, Freitag 6. Februar. 
Da die Nationalverſammlung in Athen die Thron⸗ 
entſetzung Otto's beſtätigt hat, ſo iſt der bayeriſche 
Miniſterreſident ſofort abgereiſt und wird übermor⸗ 
gen hier eintreffen. 
Lemberg, Freitag 6. Januar. 
Geſtern wurde Tomaszow von den ruſſiſchen Trup⸗ 
pen wieder genommen. Die Inſurgenten wurden 
mit Verluſt daraus verjagt. Die Truppen haben den Ort 
wieder verlaſſen. 
Krakau, Freitag 6. Februar. 
Wie der heutige „Czas“ meldet, zerſprengte Lagiewicz 
von Kielec nach Sacheduiow abgeſchicktes Deta- 
chement und machte viele Gefangene. Eine bei 
Kaſimierz ſtehende 2000 Mann ſtarke Truppenabthei⸗ 
lung verließ die Stadt; das Ziel ihres Marſches iſt 
unbekannt. Von Kroczyn bis Zawichoſt ſind die 
Grenztruppen entwaffnet. Sandomierz iſt von den 
Ruſſen verlaſſen. Nach der „Wiener Ztg.“ iſt die 
Nachricht eines von Langiewicz bei Kolodno geliefer- 
ten Treffens erfunden. 
Wien, Donnerſtag, 5. Februar. 
Aus Bukareſt ſind Nachrichten über die geſtrige 
Kammerſitzung eingelaufen. Zu der Adreſſe auf die 
Thronrede des Fürſten ſtellten 40 Deputirte aller 
Farben ein Amendement. Daſſelbe giebt eine Ueber⸗ 
ſicht der Lage und der Schickſale des Landes ſeit 
dem Pariſer Vertrage und ſucht nachzuweiſen, daß, 
wenn die Errungenſchaften, welche das Land dem ge⸗ 
nannten Vertrage, der Convention (d. d. Paris, 
den 19. Auguſt 1858, zwiſchen Großbritannien, 
Oeſterreich, Frankreich, Preußen, Rußland, Sardinien 
und der Türkei, betreffend die Organiſation der 
Fürſtenthümer Moldau und Walachei) und endlich 
der definitiven Vereinigung verdanke, nicht die Früchte 
getragen, die man zu erwarten berechtigt geweſen, 
die Urſache nur darin zu ſuchen ſei, daß die Regie⸗ 
rung nicht das conſtitutionelle Regime aufrichtig an⸗ 
genommen habe. Der Adreßentwurf ſchließt: 
Es iſt ſchmerzlich, vor Ihnen und der Welt die 
Wunden der Nation in ihrer ganzen Nacktheit zu 
enthüllen. Wir halten es jedoch für unſere Pflicht, 
die Leiden des Volkes vor den Thron unſeres Er- 
wählten zu bringen, damit Fürſt, Vertretung und 
Land ſich überzeugen, daß das Uebel den Gipfelpunkt 
erreicht hat, und damit die Regierung den für die 
Intereſſen des Landes nachtheiligen Irrweg verlaſſe, 
den fie wandelt. Dann, wenn alle Staatögewalten 
in Uebereinſtimmung, wird Rumanien auch in der 
Lage ſein, die Kriſis mit Vortheil zu überwinden, 
welche ſich rund um uns her vorbereitet und viel⸗ 
leicht beſtimmt iſt, die Geſtaltung des Orients zu 
ändern. 


Trieſt, Freitag 6. Februar. 

Nach Berichten aus Athen vom 31. v. M. hat 
an dieſem Tage die proviſoriſche Regierung die Ge⸗ 
walt in die Hände der Nationalverſammlung nieder⸗ 
gelegt. Tages zuvor waren in der Militärſchule im 
iräus Unordnungen vorgekommen. Die Artillerie 
hat die Annahme eines neuen Chefs verweigert und 
hat die Regierung nachgegeben. Die Bewohner von 
Eleuſis haben ihre Behörden abgeſetzt und ſich gegen 
ie Regierung erklärt. Die Nachrichten aus den 
rovinzen lauteten beſſer; es ſind viele Räuber ein⸗ 
engen worden. Nur aus Teſſalien wird ein 
leberhandnehmen der Räubereien in den Grenzpro⸗ 
vinzen gemeldet. 


Stockholm, Donnerftag, 5. Februar. 
Geſtern Abend kam es im Reichstage zu einer leb⸗ 
hatten Debatte über die äußere Politik. Es wurden 
Sympathien für Polen und Dänemark und Vertrauen 
zur Regierung, zugleich aber Wünſche ausgeſprochen, 
daß die Regierung eine größere Oeffentlichkeit in 
Betreff der auswätigen Beziehungen gewähren und 
mit den Staaten zweiten Ranges für die Sache des 
Rechtes und der Nationalitäten cooperiren möge. 

Paris, Donnerſtag, 5. Februar. 
Nach dem Pays iſt in Anam am 17. Dezember ein 
Aufſtand ausgebrochen. Die Anamiten machten in 
der Nacht einen Angriff auf die Franzoſen in Sai⸗ 
gon (in Cambodja, an der Mündung des Dong⸗ 
Nai in das chineſiſche Meer, Handelsſtadt von 
180,000 Einwohnern). Sie drangen bis in das 
Innere des Forts, wurden aber mit Nachdruck zu⸗ 
rückgeworfen. Das Gemetzel war fürchterlich; 2000 
verwundete Anamiten ſind in Gefangenſchaft der 
Franzoſen gerathen. 
Paris, Freitag 6. Februar. 

In der geſtrigen Sitzung des Corps legislatif wurde 
das von Jules Favre geſtellte Amendement betreffs 
der Freiheit im Innern nach einer Rede Baroche's 
verworfen. Delalain ſagte, Polen müſſe die ihm 
früher verliehene Verfaſſung wiedererhalten. Jules 
Favre ſprach ſich ebenfalls für Polen aus. Billault 
erwiderte, der gegenwärtige Augenblick ſei ungeeignet 
zur Diskuſſion über die polniſche Frage. Frankreich 
habe feine früheren Sympathien für Polen nicht ver- 
loren, aber die Regierung glaube, daß die Autonomie 
für Polen mehr von den großmüthigen und liberalen 
Geſinnungen des ruſſiſchen Kaiſers zu erwarten habe 
als von Aufftandsverfuchen, die nur neues Mißge⸗ 
ſchick über Polen bringen könnten. Favre fragte, ob 
Frankreich immer auf Seiten der Macht ſtehe? 
Billault erwiderte: die franzöſiſche Regierung ſei zu 
vernünftig, um durch eitle Worte inſurrektionellen 
Leidenſchaften eine trügeriſche Nahrung zu geben. 


Die Würde Frankreichs geſtattet es nicht, die 
15 Jahre hindurch vergeblichen Proteſte zu 
wiederholen. 


London, Donnerſtag 5. Februar. 
In der heutigen Sitzung des Oberhauſes, wo der 
Thronfolger ſeinen Sitz als Peer einnahm, billigte 
Derby die Neutralität gegenüber Amerika und be⸗ 
dauerte, daß der Vermittlungsvorſchlag Frankreichs 
abgelehnt ſei. Er erachte die Anerkennung des 
Südens für nicht rathſam, die Herſtellung der Union 
auf ihrer früheren Baſis für undenkbar, verdammte 
die Einmiſchung in die däniſche Angelegenheit, ver- 
ſpottete Ruſſels Anerbieten eines Aſyls an den Papſt, 
tadelte das Griechenland verleitende Verfahren, be— 
treffs der Kandidatur des Prinzen Alfred und erklärte 
die Abtretung der joniſchen Inſeln den Intereſſen 
Englands entgegen. Ruſſell erwiderte: Dänemark 
ſtände in Betreff Schleswigs beſſer, wenn es ſeinem 
Rathe gefolgt. Der Papſt hätte im Falle einer 
Rebellion ſelbſt ſich ein engliſches Aſyl erbeten und 
England zuerſt die Ausſchließung der Familienglieder 
der drei Schutzmächte beantragt. Die Ablehnung 
Seitens des Prinzen Alfred ſei erſt nach Aus- 
ſchließung des Herzogs von Leuchtenberg angekündigt 
worden. Die Erfüllung der Wünſche der Jonier er⸗ 
ſcheine als das Klügſte. — Im Unterhauſe äußerte 
ſich Disraeli in ähnlichem Sinne. Er halte einen 
baldigen Krieg mit China für wahrſcheinlich und des⸗ 
halb eine Verminderung des Budgets für unmöglich. 
Er glaube das Miniſterium uneinig in Betreff der 


Alpiger Dampfboot. 


1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.-Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Palmerſton antwortete in 
Die Adreſſe wurde an⸗ 


amerikaniſchen Frage. 
ähnlicher Weiſe wie Ruſſel. 
genommen. 


Die Dinge in Amerika. 
III. 


Die Schwierigkeiten, welche der Unionsregierung 
auf dem pelitifchen Gebiete erwachſen, find kaum ger 
ringer anzuſchlagen, als die Verlegenheiten, die ibr 
die militäriſchen Mißerfolge bereitet. Ein Zeitraum 
von 10 Monaten iſt ihr überhaupt nur noch gegönnt 
in unbeſchränkter Machtvollkommenheit über die Hülfs⸗ 
mittel des Landes zu verfügen; dann tritt in dem 
Congreß eine demokratiſche Majorität dem Präſiden⸗ 
ten gegenüber. Aufrechthaltung der Union hat zwar 
auch die demokratiſche Partei auf ihre Fahne geſchrie⸗ 
ben, aber fie will dieſelbe durch Verſöhnung wit dem 
Süden erreichen, ſie iſt für dieſen Preis zu allen 
Conceſſionen gegen ihn bereit und verdammt darum 
vor allem des Präſidenten Emancipations-Proklama⸗ 
tion, die von dem demokratiſchen Gouverneur New⸗ 
Porks für eben fo verfaſſungswidrig als die Rebellion 
der Südſtaaten erklärt wird; ſchon wird der Gedanken 
laut, ſich mit dieſem unter Anerkennung der Sclave⸗ 
rei zu vertragen und lieber die New-England⸗Staa⸗ 
ten, den eigentlichen Sitz der Abolitioniſten fahren 
zu laſſen; Neu⸗Jerſey ſoll die Leitung der Vermitt⸗ 
lungspolitik übernehmen, der ſich die Mittel- und Weſt⸗ 
Staaten willig anſchließen würden. Dieſen Plänen 
gegenüber denkt nun freilich die republikaniſche Partei 
noch nicht daran leichten Kaufes das Feld zu räumen. 
Ihr iſt die Politik Lincolns nur noch nicht energiſch 
genug; eine Majorität der Senatoren dieſer Rich- 
tung hat eben deswegen eine Mißtrauensadreſſe 
gegen ſein Cabinet erlaſſen; an ſeiner Emancipations⸗ 
Proklamation, aus der ihm bis jetzt nichts als Ver⸗ 
legenheiten erwachſen, hat ſie nur auszuſetzen, daß 
ſie nicht weit genug geht. Auch kann man ihr 
durchaus nicht vorwerfen, daß ſie irgend zurückhaltend 
in der Bewilligung der Mittel zu einer kraftvollen 
Kriegführung iſt; eine Anleihe von 200 Mill. Dollar 
auf einmal ift ein in der Geſchichte noch nicht dage- 
weſener Fall. Trotzdem befindet ſich die Regierung 
in der peinlichſten Verlegenheit ihren augenblicklichen 
Verlegenheiten zu genügen; 150 Millionen ſind vor 
allen, um den ſeit lange rückſtändigen Sold der Trup⸗ 
pen zu bezahlen, auf der Stelle nöthig und es bleibt 
kein andres Mittel dafür übrig, als neue uneinlösbare 
Schatzſcheine auszugeben, wodurch der Cours des 
Geldes ſchon auf 148 geſchnellt iſt und in ſteter 
Progreſſion höher ſteigt; nach den eignen Berechnun⸗ 
gen, die immer noch hinter der Wirklichkeit zurückge⸗ 
blieben, braucht die Regierung jetzt täglich außer dem, 
was durch ihre Einnahmen gedeckt wird, 1,900,000 
Dollar, die ſie borgen muß. Auch wir haben einen 
hohen Begriff von der Leiſtungsfähigkeit des Nordens, 
aber man kann auch dem kräftigſten Krieger zu viel 
zumuthen, und Amerika gleicht wirklich einem jungen 
Menſchen, der im Vertrauen auf ſeine Conſtitation, 
aufs unverantwortlichſte gegen Geſundheit und Leben 
anſtürmt. Der materielle Nothſtand fängt ſich erſt 
jetzt an im Norden einigermaßen fühlbar zu machen, 
da man ſich bis dahin dem Papierſchwindel in blin⸗ 
dem Vertrauen hingegeben, bei den Lieferungen bril⸗ 
lante Geſchäfte zu machen waren, und ſein Gebiet 
von dem Feinde faſt gar nicht berührt wurde; die 
Stimmung ſcheint aber nicht danach angethan, die 
gleiche Ausdauer zu entwickeln, die der Süden mit 
bewunderungswerthemHeroismus feinen zahlloſen Fein⸗ 


* 


den entgegengejegt. Unter dieſen Umſtänden gewinnt 
denn doch die Ausſicht an Wahrſcheinlichkeit, daß auch 
bei der endlichen Schlichtung dieſer Wirren die Politik 
des franzöſiſchen Imperators noch eine einflußreiche 
Rolle ſpielen werde. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
8. Sitzung. Freitag 6. Februar. 

Das Haus der Abgeordneten hielt heute eine Plenar⸗ 
Sitzung; obwohl dieſelbe erſt gegen Abend angeſetzt wor⸗ 
den und über ihre Abhaltung wenig bekannt war, waren 
die Tribünen doch lange vor Eröffnung der Sitzung über 
füllt. Der Miniſterpräſident und der Handelsminiſter 
nehmen am Miniſtertiſche Platz. Der Präſident verlieſt 
darauf, unter Mittheilung, daß er an Se. Majeſtät den 
König die Adreſſe des Hauſes unter einem Anſchreihen 
überreicht habe, welches nebſt der Adreſſe durch den erſten 
Subalternbeamten des Hauſes, Geheimen Canzleirath 
Bleich, dem Vorſteher des Civilcabinets Sr. Maieftät 
des 1 überreicht worden ſei, die Antwort Sr. Ma ⸗ 
jeſtät. ir müſſen uns bei dem beſchränkten Raume 
unſeres Blattes auf die Inhaltsangabe der königl. Ant- 
wort beſchränken. Zunächſt bekundet dieſe den Empfang 
der Adreſſe; ihr Inhalt, wie der Weg der Uebermitte⸗ 
lung hätten darauf hingedeutet, daß es dem Hauſe um 
direkte Kenntniß der Anſchauungen und Willensmeinung 
Sr. Majeſtät zu thun geweſen, deshalb erfolge die Ant⸗ 
wort direkt ohne Vermittelung der Miniſter. Die Adreſſe 
bekunde den tiefen Gegenſatz des Hauſes zur Regierung. 
Die Adreſſe reſumire ſodann den Jahalt der Anklagen 
gegen die Miniſter, welche auf Verletzung der Verfaſſung 

erichtet find. Da das Haus in feiner Adreſſe, und mit 

echt, jeden Zweifel an der Verfaſſungstreue Sr. Ma- 
jeſtät ausgeſchloſſen, aber doch Zweifel an den Miniſtern 
in dieſer Beziehung ausſpreche, ſo ſei zu bemerken, daß 
Se. Majeſtät jene Anordnung nicht- würde zugelaſſen 
haben, wenn der Vorwurf begründet wäre. s ſei die 
volle Ueberzeugung Sr. Majeſtät, daß das Abgeordneten⸗ 
haus ſeine Befugniſſe bei Mitwirkung zur Feſtſtellung 
des Budgets in einer Weiſe gemißbraucht habe, welche 
der Regierung die Ausführung der Beſchlüſſe unmöglich 
emacht habe, dieſe unausführbaren Beſchlüſſe habe das 

errenhaus mit dem ganzen Budget, wie es das Abge⸗ 
ordnetenhaus votirte, abgelehnt. Da nun eine Feſtſetzung 
des Etats für die vorige Seſſion unmöglich geworden 
und da die Verfaſſungs⸗ Urkunde darüber keine Beſtim⸗ 
mungen enthalte, ſo bleibe es unverſtändlich, wie man 
darin eine Verfaſſungs⸗Verletzung erblicken könne, wenn 
kein Budget zu Stande gekommen. Es ſei einer Ueber⸗ 
ſchreitung der Befugniſſe des Hauſes gleich zu achten, 
wenn es verlange, daß ſeine einſeitigen Beſchlüſſe maß⸗ 
gebend fein ſollen. Das oberſte Recht der Landes ⸗ 
vertretung zur Beftitellung der Ausgabe -Bewilligun⸗ 
gen erkenne Se. Majeſtät an, ſo weit es durch 
die Verfaſſung begründet iſt; doch ſei feſtzuhalten, daß 
beide Häuſer des Landtages zur Landesvertretung gehören 
und daß das Budget von beiden Häuſern beſchloſſen wer- 
den müſſe. Die Vorwürfe, daß die Seſſion begonnen 
ohne Ausſicht auf geſetzliche Regelung der Budgetfrage 
und ohne Vorlegung der Gelege über die Heeresreorgani« 
ſation, ſeien befremdend, da die ausdrückliche Verheißung 
dieſer Vorlagen in der Thronrede mit Stillſchweigen über 
gangen worden. Wie könne das Haus ſich danach der 

nficht verſchließen, daß die Regierung fo bald wie möglich 
die Regelung der Sache herbeiführen werde. Die Erwäh⸗ 
nung der aus Anlaß des Conflietes an Se. Majeſtät den 
König aus allen Theilen und aus allen Ständen des 
Landes entſandten Adreſſen und Deputationen in der 
Adreſſe des Hauſes und die Bemerkung, daß dieſe Kund⸗ 
gebungen von einer kleinen, dem Lande ſeit langer Zeit 
entfremdeten Minderheit ausgegangen ſeien, habe 
Se. Majeſtät unangenehm berührt; der darin ausge⸗ 
ſprochene Vorwurf müſſe als unbegründet und ungerecht 
zurückgewieſen werden, zumal, da nicht anzunehmen ſei, 
daß die Antworten Sr. Majeſtät auf jene Adreſſen und 
der königl. Dank auf dieſelben unbekannt geblieben ſeien. 
— Die Klagen über Maßregeln gegen Beamte und Prefie 
ſeien haltlos, da bei den Maßnahmen die Grenzen der 
Disciplin oder gerichtlichen Befugniſſe nirgend überſchrit⸗ 
ten worden ſeien. Nur wenn es zu einer vollen Erkennt⸗ 
niß der von der Verfaſſung jedem der Häuſer vorgezeich⸗ 
neten Schranken komme, ließe ſich eine Uebereinſtimmung 
herbeiführen. Bei Zweifeln über das Zuſtandekommen 
des Budgets könne unmöglich das Abgeordnetenhaus allein 
entſcheiden. Es ſei die landesväterliche Pflicht Sr. Maj., 
die überkommenen und ererbten Machtbefugniſſe der Krone 
ungeſchmälert zu erhalten. Se. Majeſtät werden dies 
thun zur Erhaltung des innern Friedens, der Wohlfahrt 
des Landes und der Macht und des Anſehens Preußens. 
Se. Majeſtät und die königliche Regierung hätten ſeit 
einem Jahre durch verminderte Anforderung und durch 
den Nachlaß von 4 Millionen Thalern an Steuern das 
Beſtreben kündgegeben, auf die ausführbaren Wünſche der 
Landesvertretung einzugehen und eine Ausgleichung der 
abweichenden Anſichten herbeizuführen. Se. Maſeſtät 
wünſchen, daß dieſe Beweiſe des Entgegenkommens nicht 
ferner unbeachtet bleiben. Die landes väierliche Abſicht 
Sr. Majeſtät gehe auf Herbeiführung des Verſtändniſſes, 
welches dem königl. Herzen Bedürfniß ſei, dem Herzen, 
welches Nichts ſehnlicher wünſche, als die Wohlfahrt des 
Landes zu fördern und dem Lande die glorreiche Stellung 
zu erhalten, welche Preußen erworben und befeſtigt haben 
durch Zuſammengehen von König und Volk. 


Rund ſch a u. 

Berlin, 6. Februar. 
— Das Miniſterium hat im diesjährigen Etats⸗ 
entwurf den Antrag auf Creirung neuer Dirigenten⸗ 


ſtellen bei den Regierungen zu Gumbinnen und 
Oppeln erneuert. 


Als Grund der ätigung des Pro⸗ 
feſſors von Wittich als Rektors der Königsberger 
Univerſität wird angegeben, daß derſelbe nicht, wie 
ſtatutenmäßig nothwendig ſei, ſchon die Stelle eines 
Decans bekleidet habe. 

Paris, 31. Jan. Aus den Adreßverhandlun⸗ 
gen des Senats iſt wenig nachzutragen. Einen ko⸗ 
miſchen Eindruck machte eine Rede Charles Dupin's, 
der den curioſen Einfall hatte, bei dieſer Gelegenheit 
der preußiſchen Regierung Intoleranz gegen die 
Katholiken vorzuwerfen und eine kurze Geſchichte des 
Hegelianismus zu geben, der ihm als die letzte In⸗ 
carnation des Böſen erſcheint. Hegel, äußert er, 
habe behauptet, alle Religionen müßten einmal zu 
Grunde gehen, zunächſt der Katholicismus, ſpäter 
aber auch der Proteſtantismus und es würde endlich 
nur eine Religion übrig bleiben, die königlich preu⸗ 
ßiſche — ein feiner Pfiff des Philoſophen, vermit⸗ 
telſt deſſen er natürlich zum k. preuß. Staatsrath 
und Geheimrath avancirt ſei. Nur eines hatte Herr 
Dupin, ein großer Verehrer der in Frankreich be⸗ 
kanntlich etwas unſanft gemaßregelten Vincentvereine, 
an Preußen zu loben. Nächſt Frankreich und Bel- 
gien kann ſich Preußen nämlich jetzt der meiſten Vin⸗ 
centvereine rühmen. 1833 exiſtirte dort noch keiner, 
jetzt hat Berlin deren allein 10, und das Königreich 
trotz ſeiner proteſtantiſchen Miniſter, 222, während 
in Frankreich die Zahl der Vereine im vorigen Jahre 
von 1800 auf 1300 gefallen iſt. — Der redſeelige 
und ſpaßhafte Marquis de Boiſſy ließ ſich natürlich 
auch diesmal wieder vernehmen. Er iſt ein fo eif- 
riger Albionhaſſer wie vordem. Frankreich und 
England könnten nicht nebeneinander exiſtiren — das 
ſei der oberſte Grundſatz der engliſchen Politik. Von 
jeher habe England an der Erniedrigung Frankreichs 
gearbeitet. Darum habe es daſſelbe auch in Mexico 
im Stich gelaſſen, oder richtiger geſagt, verrathen, 
und Spanien mit in den Verrath hineingezogen. 
Daß es ſich an der proponirten Mediation Frank- 
reich; in Amerika nicht betheiligt, ſei übrigens auch 
ſo ſchon ganz in der Ordnung; England habe den 
Bürgerkrieg in Amerika geſchürt, denn je mehr der 
Süden und Norden einander zerfleiſchten, deſto fiche- 
rer ſei es ſelbſt vor Bruder Jonathan. Thouvenel's 


Rede iſt bereits erwähntz der ehemalige Miniſter des 
Auswärtigen hält daran feſt, daß die Römer das 


Recht haben, ſelbſt über die Form ihrer Regierung 
zu entſcheiden und will der franzöſiſchen Occupation 
in Rom je eher je lieber ein Ende gemacht wiſſen. 

— Das famoſe Halsband der Königin Marie 
Antoinette wird, nach beinahe einem Jahrhundert, 
nochmals Veranlaſſung zu gerichtlichen Debatten ge- 
ben. Der Cardinal Rohan hatte in dem Proeeſſe, 
in den er verwickelt worden war, den Verkäufern 
des Halsbandes, den Juwelieren Böhmer und Baſ⸗ 
fange, einen Schuldſchein von 1,900,000 Frs. aus⸗ 
geſtellt, die Schuld aber nicht bezahlt. Später über⸗ 
trugen die Gläubiger einen Theil ihrer Forderung, 
800,000 Frs., auf einen gewiſſen Gabriel Deville. 
Auch dieſe Summe wurde nie bezahlt, und es ſind 
heute die Erben dieſes Deville, welche gegen die Er- 
ben oder Erbin des Cardinals, der Prinzeſſin Char- 
lotte v. Rohan⸗Rochefort klagbar werden, indem ſie 
dieſen verwerfen, das Activvermögen der Hinterlaf- 
ſenſchaft nicht richtig angegeben zu haben. 

— Nach der „Vigie de Cherbourg“ gehen von 
Cherbourg in dieſen Tagen 3600 Mann Erſatz⸗ 
und Verſtärkungs⸗Truppen, darunter das geſammte 
7. Linienregiment, nach Mexiko ab. Außerdem wer- 
den von Algier gleichzeitig 1600 Mann Truppen 
nach Mexiko eingeſchifft und ferner 300 Araber, 
welche zu ſolchen Arbeiten verwendet werden ſollen, 
denen die Franzoſen in dem tropiſchen Klima nicht 
gewachſen ſind. 

Lon don, 2. Febr. Die Mehrzahl der engli⸗ 
ſchen Blätter, der liberalen wie der conſervativen, 
iſt bekanntlich ſeit längerer Zeit bemüht, das cordi⸗ 
alſte Vertrauen zu Napoleon III. an den Tag zu 
legen. Dies zeigt ſich wieder in den vielfachen Be⸗ 
ſprechungen von Kinglake's „Geſchichte der Krim⸗In⸗ 
vaſton.“ Die grellen Parteilichkeiten des brillant 
geſchriebenen Buches, namentlich aber diejenigen, zu 
denen der Verfaſſer durch feinen Haß gegen den bo— 
napartiſtiſchen Despotismus ſich verleiten ließ, wer⸗ 
den in den meiſten Blättern ſtreng getadeltz und 
zwar geſchieht dies nicht blos in ſolchen Organen, 
die, gleich der „Times“, dabei ſich ſelbſt am Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber zu rächen haben. Ueber den Vor⸗ 
wurf perſönlicher Feigheit, der dem Kaiſer in dem 


vielgeleſenen Buch gemacht wurde, äußern die libe⸗ 


rale „London Review“ und die toryſtiſche „Preß“ 
tiefe Entrüſtung. Der „Globe“, der „Daily Te⸗ 


legraph“ und die „Poſt“ haben dieſe Anklage ſchon 


früher bekämpft. 


Lokales und Provinzielles. 

ö Danzig, den 7. Februar. 

— Am 15. d. M. ſoll auch hier in Erinnerung der 
Großthaten Friedrichs d. G. eine kirchliche Feier ſtattfinden, 
jedenfalls aber wohl nur auf Grund einer Cabinetsordre, 
obne eine ſolche möchten wohl gewiſſe Leute, die in ihrer 
Gehirnſchwäche dem Götzen des Nihilismus dienen, es unter⸗ 
laſſen, den alten würdigen Kämpfern in der Nähe des 
Altars oder fonit an einer hervorragenden Stelle einen 
Din anzuweiſen. Iſt es doch als ob fie ſich vor großen 

haten ſcheuen. 

— Für den im Schützenhauſe projectirten großen 
Maskenball zeigt ſich eine außerordentliche Theilnahme. 
Indeſſen ſoll auch für das Arrangement deſſelben alles 
Mögliche gethan fein und fi daſſelbe in den Händen 
von Kräften befinden, welche ſich in ähnlichen Fällen auf 
das Glänzendſte bewährt haben, wie denn auch zu erwar⸗ 
ten iſt, daß Herr Seitz keine Koſten ſcheuen wird, um 
fein Renommé aufrecht zu erhalten und für die Befrie⸗ 
digung des Publikums in n Weiſe zu ſorgen. 
Wie es heißt, werden auch in der Maskerade ſehr zeit⸗ 
gemäße und picante politiſche Anſpielungen zum Vorſchein 
kommen. Bei der außerordentlichen Bedeutung, welche 
gegenwärtig die politiſche Situation hat, möchte dieſer 
Umſtand wohl eine große Anziehungskraft auf das 
Publikum haben. 

— Herr Oberlehrer Tröger gab am vorigen Donnerſtag 
die Fortſetzung ſeines Vortrags über den deutſchen Zoll⸗ 
verein. Dabei erläuterte er auch den zwiſchen Preußen 
und Frankreich S Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrag auf das Gründlichſte. 

Die vereinigten Sänger beabſichtigen die Muſik 
zur Antigone aufzuführen. Möge ihnen ihr Vorhaben 
in würdiger Weiſe gelingen. > 

— Am nächſten Dienſtage hält Herr Dr. Brandt 
einen Vortrag im Gewerbe Verein vor Damen und 
Herren über: „Ernſt Moritz Arndrs Volksthümlichkeit.“ 

— Morgen beginnen die regelmäßigen Dampfſchiff⸗ 
fahrten nach Neufahrwaſſer; vorläufig nur mit dem Dampf⸗ 
boote „Fiſch“ allein. Für die nächſte Badeſaiſon tritt 
noch ein fünftes Paſſagierboot hinzu, das kürzlich vom 
Stapel gelaufen iſt und den Namen „Schwan“ erhalten 
hat. Dieſes eiſerne Schiff wird äußerſt elegant ausge⸗ 
ſtattet, und iſt noch größer als der „Falke“, ſoll auch eben 
ſo fchnell wie dieſer, wenn nicht noch ſchneller laufen. 
Das ſeit 1841 in Thätigkeit geweſene Dampfboot „Pfeil“ 
wird vollſtändig renovirt und ſteht noch auf dem Stapel. 

— Die Balkenhauer auf den Holzfeldern haben die 
eingeſtellte Arbeit allgemein wieder aufgenommen, wenn⸗ 
gleich die Arbeitgeber ihrem Verlangen nicht gewillfahrt 
und das ohnehin gute Lohn erhöht haben. Diejelden 
ſind vielmehr gezwungen geweſen zur Arbeit zurückzu⸗ 
kehren, da ſich die Holzhandlungen durch nächtliches 
Arbeiten der Schneldennaſchinen den erforderlichen Be⸗ 
darf an bearbeiteten Hölzern beſchafften. 

— Von einem heute aus Thorn hier eingetroffenen 
Transportkommando erfahren wit, daß ca. 2000 Inſur⸗ 
genten in der Nacht vom 5. d. M. unweit Thorn den 
Uebertritt auf preußiſches Gebiet verſuchten, entweder 
in der Abſicht den Verfolgungen der Ruſſen zu entgehen, 
oder die preußiſchen Landestheile zu inſurgiren. Zwei 
Kompagnien des 45. Inft. Regts welche die Chaine bil⸗ 
deten, traten den Juſurgenten entgegen und kam es hier⸗ 
bei zu einem ernſtlichen Gefecht, welches von beiden Seiten 
a N die dieſſeits auf 4 Mann betragen 
haben ſoll. a 

Strasburg i. Weſtpr., 1. Febr. Geſtern Aben ds 
um 7 Uhr wurden wir durch Allarm Signale der hier 
in Garniſon liegenden Truppentheile erſchreckt. Ein 
reitender Grenzkoſack war von der 1 Meile belegenen 
polniſchen Grenz⸗Zollkammer aus Oſtek mit der Nachricht 
an den hieſigen Landrath geſandt, ein Corps von 5—70@: 
Mann berittener Inſurgenten wäre in das polniſche 
Städtchen Rypin Sn Meile von hier) eingerückt, plün⸗ 
derte und raubte daſelbſt. Von den zur Recognoseirung 
abgeſandten beiden Koſacken wäre der eine kurz vor 
Rypin vom Pferde geſchoſſen, während der andere mit 
Hülfe feines ſchnellen Pferdes glücklich die polniſche Zoll⸗ 
kammer erreicht habe; der Grenzkapitain ſelbſt wäre mit 
der Zoll⸗Steuer⸗Kaſſe auf preußiſches Gebiet geflüchtet. 
— Dieſe Nachrichten, die ſich bald durch einige aus Po⸗ 
len flüchtende Handelsjuden und durch mehrere am Ho⸗ 
rizonte in der Gegend von Rypin helleuchtende Feuer 
beſtätigten, waren Veranlaſſung, daß eine Compagnie 
Infanterie und 40 Mann Ulanen ſofort gegen 8 Uhr, 
Abends nach der Grenze rückten, während die anderen 
Compagnien zunächſt die beiden Drewenzbrücken beſetz⸗ 
ten und bis 12 Uhr Nachts auf dem Markte bivouakir⸗ 
ten. Als um dieſe Zeit ein von der Grenze abgeſchickter 
Ulan die Nachricht brachte, daß die Inſurgenten ſich le⸗ 
diglich darauf beſchränkt hätten, Rypin beſetzt zu halten 
und nach der preußiſchen Grenze hin nicht ſichtbar wä⸗ 
ren, konnten die Leute erſt zur Ruhe gehen. Die Fen⸗ 
ſter der nach dem Markt zu ſtehenden Häuſer Stras- 
burg's waren und blieben bis zu dieſer Zeit hell erleuch⸗ 
tet. — Heute erzählt man, die Inſurgenten hätten in 
der vergangenen Nacht 6 Einwohner Rypins, welche ſich 
ihnen nicht angeſchloſſen hätten, öffentlich erſchoſſen. (E. A.) 

Königsberg. Am 3. d. M. find polniſche Inſur⸗ 
genten nach dem dieſſeitigen Grenzdorfe Wujaczen her⸗ 
übergefommen, haben die dorthin geflüchteten ruſſiſchen 
Grenzbeamten ermordet, ſo daß die Dorfsbewohner es 
für gerathen erachtet haben, ſich nach dem J Meile von 
der Grenze weiter im Kreiſe belegenen Dorfe Gawcezial⸗ 
zen hinzubegeben. Die Kaiserlich ruſſiſche Grenzbeſatzung 
in dem Dorfe Dombrowken, aus etwa 50 Mann be⸗ 
ſtehend, iſt durch die polniſchen Inſurgenten nach 1 
gedrängt; etwa 30 Mann mit 16 Pferden ſind in 
Friedrichshof eingetroffen, darunter 5 ſehr ſtark Ver⸗ 
wundete, Todte ſind bei dieſer Affaire auf beiden Seiten 
zurückgeblieben. Um die preußiſche Grenze ſicher zu 
ſtellen, find inzwiſchen zwei Kompagnien detz in Barten⸗ 
ſtein garniſonirenden Bataillons des 2. Oſtpreußiſchen 
Grenadierregiments No. 3 in Ortelsburg eingetroffen. 


Warſchau, 4. Febr. In der Nacht vom Gonna- 
bend zum Sonntag, wurde vermittelſt Raketen ein Sig- 
nal gegeben, und eine halbe Stunde darauf ergoß ſich 
die ganze Garniſon wie eine Lava durch die von Zod- 
tenftille beherrſchten Straßen Warſchau's, Plätze und 
Regierungsgebäude beſetzend. Die Artillerie war reichlich 
mit Laternen verſehen und führte brennende Lunten. 
Man kann ſich den Schrecken der Einwohner denken, 
die dieſe Bewegung nur verſtohlen aus den Fenſtern 
zuſehen konnten, da das Ausgehen nach 11 Uhr bekannt- 
lich „unter allen Umſtänden“ verboten iſt. Des Mor- 

ens erſt erfuhr die geſpannte Bevölkerung, daß es ein 
linder Lärm war, die Schlagfertigkeit des Militärs zu 
erproben. 


Stadt⸗ Theater. 


Was der Aufführung von „Joſeph in Egypten“ und 
ſelbſt der „Die Hugenotten“ nicht ganz gelingen wollte, 
das follte geſtern Abend „Fra Diavolo“ zu Stande bringen, 
— nämlich ein volles Haus; ſei es, daß die Oper ſelbſt 
oder die rühmlichſt bekannte Darſtellung der Titelrolle 
durch Hrn. Niemann, vielleicht auch wohl gar beides 
dieſe Anziehungskraft ausübten. — In dem heftigen 
Sturme ſich geſtern Abend in's Theater zu begeben war 
eine nicht leichte Aufgabe; allein reichlich aufgewogen 
wurde die Mühe durch die völlig gelungene Aufführung 
dieſer beliebten Oper. Es war wohl nicht daran zu 
zweifeln, daß Hr. Nie mann bei ſeiner empfehlenden 
Perſönlichteit und ſeiner hohen geſanglichen Begabung 
einen ganz ausgezeichneten Fra Diavolo abgebe. So 
ungefähr würden wir uns einen chevaleresken ttalieniſchen 
Banditenführer vorgeſtellt haben. Nicht leicht dürfte 
Hr. N. in dieſer Partie von einem andern Sänger über⸗ 
troffen werden; ſeine Darſtellung brachte denn auch mehre 
Male einen Sturm des Beifalles hervor, der mit dem 
draußen herrſchenden rivaliſtren durfte. — Ein höchſt 
anziehendes Characterbild machte Hr. Jary aus dem 
„Lord Kockburn.“ Der engliſche Touriſt, ein am Rhein 
und in den ſüddeutſchen Bädern häufig vorkommendes 
Genus, wurde von ihm in Sprache und Manieren ſo 
vollſtändig und treu copirt, daß man die Copie wohl 
hätte für Original nehmen können. Auch in Hinſicht 
auf Geſang war dieſe Partie in ganz guten Händen, ſo 
daß wir der Darſte lung des Hrn. Jary unſere völlige 
Anerkennung ausſprechen dürfen. — In Frl. Hülgerth 
ſahen wir eine „Zerline“, die in geſanglicher Beziehung 
gewiß nicht das mindeſte zu wünſchen übrig ließ; allein 
es fehlte ihr die jugendliche Munterkeit, die man in ſol 
chen Fällen ungern vermißt. In Soubrettenrollen 
braucht übrigens Frl. Hülgerth ihr Glück nicht mehr zu 
verſuchen und es verdient allein ſchon Anerkennung, daß 
die Künſtterin überhaupt dieſe Partie übernommen hatte. 
Frau Woiſch, die als „Pamella“ ihre Kräfte für dies⸗ 
mal der Oper geliehen hatte, hielt ſich, trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten ganz wacker auf dem Platze. Die Partie des 
„Matteo“ fand in Herrn Funk einen tüchtigen 
Darſteller. Hr. Ludwig, den wir gewöhnlich im Chore 
ſahen, verſuchte ſich dieſes Mal in einer Solopartie, der 
des „Lorenzo.“ Wenn ſein Spiel und Geſang auch 
Einzelnes zu wünſchen übrig ließ, ſo führte er doch die 
Partie brav durch. Die beiden Banditen „Giacomo“ 
und „Beppo“ wurden von den Hrn. Höfel und Bieler 
recht wirkungsvoll gegeben. Ne 
—— . — nn nn nn 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

[Wucher.] Des Wuchers angeklagt, befanden ſich 
ſchon verſchiedene Male bekannte, Perſönlichkeiten aus 
hieſiger Stadt vor den Schranken des Criminal-Gerichts. 
Die gegen ſie geführten öffentlichen Verhandlungen ge⸗ 
ſtatteten einen tiefen Blic in ihr Thun und Treiben 
und warfen die ſchärfſten Lichter auf unſere ſocia⸗ 
len Verhältniſſe. Man könnte aus den verwickelten Ge⸗ 
ſchichten, die bekannt wurden, die intereſſanteſten Novellen 
ſchreiben. Uns iſt von den verſchiedenen Anklagen wegen 
Wuchers noch eine ſehr lebhaft im Gedächtniß, welche 
unter dem Vorſitz des verſtorbenen Criminal» Directors 
Richter mit einer außerordentlichen Umſtändlichkeit und 
Ausführlichkeit behandelt wurde. Die Verhandlungen 
konnten in mehreren Audienzterminen nicht zum Schluß 
gebracht werden, weil immer die vorgeladenen und durch⸗ 
aus nothwendigen Zeugen nicht erſchienen. Mehrere 
derſelben, junge Offiziere, ſollten, wie endlich mitgetheilt 
wurde, wegen Wechſelſchulden das Vaterland verlaſſen 
und nach Amerika gegangen fein. Einer dieſer vorge⸗ 
ladenen und nicht erſchienenen Zeugen, gleichfalls ein 
junger Offizier, deſſen Wechſelſchulden hier von ſeinem 
in Berlin lebenden Vater vor etwa 2 Jahren getilgt 
worden ſind, iſt vor nicht zu langer Zeit in einem Duell 
geblieben, welches, da es ſeinen Grund in der Differenz 
politiſcher Anſichten hatte, allgemeines und großes Auf- 
ſehen erregte. Die Anklage war von allen, die wegen 
Wuchers in neuerer Zeit hier von der Königl. Staats- 
anwaltſchaft erhoben worden, die tiefgreifendſte und um ⸗ 
fangreichſte. Indeſſen erfolgte nach den vielen mit der 
größten Gewiſſenhaftigkeit von Seiten des Gerichtshofes 
geführten Verhandlungen die Freiſprechung des Angekl., 
weiler, ein kundiger Thebaner, in ſeinem mit dem Vorwurf 
des Wuchers belaſteten Geldgeſchäft auch nicht den geringſten 
Verſtoß gegen das Geſetz gemacht. Dem Buchſtaben des Ge 
u gegenüber ftand er ſo rein da, wie die Sonne. — 
Ein Gleiches war nicht der Fall bei dem Häker und 
Maurer Gellwitzki, einem Mann von 29 ahren. 
Dieſer mochte wohl erfahren haben, daß man durch un⸗ 
geiepliche Zinſen ein reicher Mann werden könne, 8 
man nur ein geringes Capital bei dem gewagten iz 
einzuſetzen vermöge. Da war nun einmal der Maler- 
meifter Friſſch in großer Verlegenheit und lechzte nach 
Geld wie der Löwe nach Blut. Hr. Friſch hatte erfah⸗ 
ren, daß Gellwitzt' ein Geldmann ſei. Er begab ſich 
deßhalb mit ſeinem Freunde, dem Zimmermſtr. Eßgert, 
zu demſelben, um den für ihn nöthigen Schatz zu heben. 
Die Summe, welche Hr. Frisch gebrauchte, betrug nicht 


mehr, als 20 Thlr. 


Hr. Gellwißzki beſaß dieſe an 
keit und war bereit, fie dem Anſucher unter Einhändi⸗ 
gung einer ſcharfen Waffe, die den Namen Wechſel führt, 
ſofort zu geben, aber er verlangte für bas Darlehn von 
20 Thlrn. auf etwa 


Di 


lehn 
fünf Wochen 6 Thlr. Zinſen. Diefen | vorhandenen Gebäude, als: 


Bekanntmachung. 0 
folgenden auf dem Kämmerei⸗Vorwerke Neu⸗ 
frügersfampe in der Danziger Nehrung 


Zinsfuß fand der ei Hr. Friſch denn doch 1) das alte Brauerei - Gebäude ca. 82 Fuß lang, 


etwas zu hoch, worauf Hr. Gellwitzki erklärte, daß er ſich 
mit 5 Thlrn. begnügen wolle. Nach vielem Hin- und 
Herreden wurden denn endlich die zu zahlenden Zinſen 
des Darlehns von 20 Thlrn. für die Zeit von etwa 
5 Wochen auf 4 Thlr. feſtgeſetzt. Das Geſchäft wurde 
gemacht. Herr Gellwitzki ließ ſich für die als Darlehn 
gegebenen 20 Thlr. einen Solawechſel auf 24 Thlr. mit 
der Unterſchrift des Herrn Friſch und Eggert ausſtellen, 
der am 8. Auguſt 1860 gezahlt werden ſollte. Der 
Zahlungstag rückte mit Rieſenſchritten heran. Hr. Friſch 
ſeiſtete aber an demſelben keine Zahlung und ebenſowenig 
Hr. Eggert. Nun war der Geldgeber auf das Aeußerſte 
empört und entſchloſſen, die Waffe, welche er in Händen 
hatte, nämlich den Solawechſel, auf das Strengſte anzu⸗ 
wenden. Dieſen Entſchluß hatte er denn auch wohl aus⸗ 
geführt. Denn Hr. Friſch klagte in der öffentlichen Ge⸗ 
richtöverhandlung, in welcher er als Zeuge vernommen 


wurde, über die entſetzlich harte Verfolgung, welche er 


von Seiten ſeines Creditors Gellwitzki auf Grund beſte⸗ 
hender Geſetze erlitten. Die ganze Strenge des Geſetzes, 
auf welche ſich Gellwitzki kraft des in Händen habenden 
Papierchens berief, hat ſich gegen ihn gekehrt. Summum 


jus summa injuria! Sein Schein, das Papierchen, hatte 


einen ſehr groben Formfehler, das von ihm für geſetzlich 


Königl. Staatsanwaltſchaft als verſteckter Wucher aner⸗ 
kannt; die öffentliche Verhandlung ſtellte daſſelbe als 
einen ſolchen feſt, und der hohe Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten 
und zu 50 Thlr. Geldbuße event. 1 Monat Gefängniß und 
Ehrenverluſt auf die Dauer eines Jahres. — Moral: 
Wer Geldgeſchäfte machen will, lerne vor allen Dingen 
die ſtrenge Beobachtung der geſetzlichen Formen; ſonſt 
muß er ſtatt ſeiner faulen Zahler ins Gefängniß wandern. 
Uebrigens iſt es ein altes Sprichwort daß, wer Andern 
eine Grube gräbt, ſelbſt hineinfällt. Mag ſich kratzen, 
wen es juckt. 


Königsberg. Wegen Mißhandlung ſeines leib⸗ 
lichen Vaters, eines Mannes von 68 Jahren, angeklagt, 
ſtand am Donnerſtage der Klempnermeiſter B. vor der 
Criminal-Deputation des königlichen Stadtgerichts. Die 
Verhandlung bot ein trauriges Bild eines Familien⸗ 
lebens, denn es zeigte die grelle Kluft, die ſich zwiſchen 
Vater und Kinder in ſchreckenerregender Weile aufge- 
than hatte. Nicht allein, DAR der Angeklagte nichts davon 
wiſſen wollte, was ihm die Anklage zur Last legte, auch 
die als Zeugen vorgeladenen beiden Schweſtern deſſelben, 
ebenfalls leibliche Kinder des alten Branzig, wußten 
nichts von der Mißhandlung ihres Vaters. So mußte 
der Gerichtshof auf Grund der Ausſage des alten B., 
der ſich jedoch der Beeidigung ſeiner Ausſage entzog, 
weil er betheuerte, dazu zu alt und ſchwach zu ſein, ſo⸗ 
wie der Ausſage zweier Kuiraſſiere, die bei dem alten 
B. im Quartier lagen, für feſtgeſtellt und erwieſen an⸗ 
ſehen, daß der Angeklagte, dem die eine Schweſter, weil 
ſie einen Schlag von dem Alten erhalten hatte, nach 
Haufe rufen ließ, den Alten mit der Linken bei der 
Gurgel faßte und unter den Worten „nun iſt dein letztes 
Ende, du polniſcher Hund!“ denſelben mit der Rechten 
ſchlug, fo daß er um Hilfe rief. — Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 3 monatliche Gefängnißhaft gegen den Ange⸗ 
klagten, es iſt das die nach dem §. 191 des St.⸗G.⸗B. 
geringſte geſetzliche Strafe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
664, 333,42 | + 6,3 [WNW. Sturm, durchbrochen. 
ö 8 333,48 + 6,4 NW. do. bezogen. 


12 33399 J 7,0 ] do. do. do. 
Schiffs-Mapport aus Neufahrwaſſer. 
Ankommend: 1 Pink, George Lind. 1 Schooner. 

Wind: WNW. Sturm. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 7. Februar: 
Weizen, 45 Laſt, 133. 34pfd. u. 131. 32pfd. fl. 540; 

130.3 1pfd. fl. 525; 129pfd. fl. 5124; 127 u. 129pfd. 
fl. 490 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 121pfd. fl. 315; 126pfd. fl. 330 pr. 125pfd. 
Gerſte, gr., 115pfd. fl. 264. 
Erbſen, w., fl. 300, 312. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 7. Februar: 
Weizen 125—130pfd. bunt 74—84 Sgr. 
124—131pfd. hellbunt 76 87 Sar. 
Roggen 120 —125pfd. 52—54 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 50—52 Sgr. 
do. Futter⸗ 48 — 49 Sgr. 
Gerſte kleine 106—110pfd. 37—39/40 Sgr. 
große 112—118pfd. 423 — 46 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 23— 265 Sgr. 
Berlin, 6. Februar. Weizen loco 60 —73 Thlr. 
Roggen loco 464 Thlr. . 
Gerſte, große und kl. 31—39 Thlr. 
Hafer loco 22—233 Thlr. 


Rüböl loco 15 Thlr. 
Leinöl loco 154 Thlr. 
Spiritus 143 Thlr. 

Stettin, 6. Februar. Weizen 62—69 Thlr. 
Roggen 457 Thlr. 

Rüböl 154 Thlr. 

Spiritus 143 Thlr. 


gehaltene Geldgeſchäft wurde von dem Scharfblick der 


Erbſen, Koch- 47—53 Thlr., Futterwaare 44— 46 Thlr. 


28 ½ Fuß breit, 2 Stock hoch, in ausgemauertem 
Fachwerk erbaut und mit Pfannen gedeckt, 

b) der daneben, am ſüdlichen Giebel belegene 
offene Waſchſchauer, 7 ½ Fuß breit, 28 ½ Fuß 
lang mit Pfannendach, 

e) das mit dieſem Schauer im Zuſammenhange 
befindliche Appartement 10 Fuß lang, 
Ya Fuß breit, von Dielenfachwerk mit 
Pfannendach, a f 

2) das vormalige Brennerei-Gebäude, jetzt zum 
Viehſtall eingerichtet, ca. 75 Fuß lang, 28 ½ 
Fuß breit, 12 Fuß in den Wänden hoch, 
von Fachwerk mit Dielenbekleidung und mit 
Pfannendach, (das Gebälke darin iſt ein 
vertieftes), 

3) die vormalige Roßmühle, jetzt Holzſtall, circa 
44 Fuß lang, 25½ Fuß breit, 10 Fuß 
hoch, von Fachwerk mit Dielenbekleidung und 
mit Strohdach, 

ſollen unter Zugrundelegung beſonderer 

Bedingungen, zum Abbruch mit dem 1. April er. 

in öffentlicher Lieitation verkauft werden. 

Hiezu haben wir einen Licitations » Termin in 
Neukrügerskampe am Freitag, den 
13. Februar er., von Vormittags 10 
Uhr ab, deſſen Schluß um 1 Uhr am 
ſelbigen Tage erfolgt, vor dem Herrn 
Stadtrath und Kämmerer Strauß anberaumt und 
laden Kaufluſtige dazu hiemit ein. 

Wir bemerken dabei, daß die Gebäude qu. nicht 
nur in ſondern auch vor dem Termin, nach vorheriger 
Meldung bei dem Gutspächter Herrn Wan no w in 
Neukrügerskampe in Augenſchein genommen werden 


können und daß jeder der Meiſtbietenden ein Fünftel 
des 


von ihm abgegebenen Gebots ſofort im 
Termin an unſeren Commiſſarius als Caution zu 
erlegen hat. 
Danzig, den 24. Januar 1863. 
Der Magiſtrat. 

Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 8. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Vierte Gaſtdarſtellung des Königl. Hannover⸗ 
ſchen Hofopernſängers Herrn Albert Niemann. 
Fauſt und Margarethe. Große Oper in 
5 Acten von J. Barbier und M. Carré. 


Muſik von Gounod. 

„ Kauft . Herr A. Niemann. 
Montag, den 9. Februar. (5. Abonnement No, 12.) 

Der Verſchwender. Driginal-Zauber-Märden 

in 3 Abtheilungen von F. Raimund. Muſik von 

C. Kreutzer. ; 


Die Jugend⸗Vibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Pr.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Johannesthal. Gutsbeſitzer 
v. Turo a. Jainwicz. Die Kaufl. Biſchof a. Graudenz, 
Bames a. Frankfurt, Hahn a. Berlin. Pauline u. Braun⸗ 
feld a. Hamburg u. Wilke a. Guben. 3 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Schirmer a. Schloß Sacken. Die Kaufl. 
Wolf a. Wanneberg a. S., Meyer a. Creuznach, Vietze 
a. Düren u. Engmann a. Grüneberg. 

Walter’s Hotel: i 

Landſchafts-Rath u. Rittergutsbeſ. v. Jackows kt aus 
Liepinken. Rittergutsbeſ. Freundt a. Pinſchin. Guts ⸗ 
bei. Froſt a. Majewo u. Siewert a. Ludolphine. Land- 
wirth Nadolny a. Kuhlitz. Die Kaufl. Behrendt aus 
Marienburg, Richter a. Berlin u. Schroff a. Frankfurt 
a. O. Hutfabrikant Merck a. Frankfurt a. M. Fräul. 
v. Windiſch u. v. Zaſtrow a. Lappin. 

Schmelzer's Hotel: 

Ritterzutsbeſ. du Bois a. Luckozein und Fiſcher 
a. Orlau. Gutsbeſ. v. Fiedler a. Pr. Stargardt und 
Brauns a. Camerau. Rentier Cosmar und Juwelier 
Landmann a. Berlin. Die Kaufl. Ganzert a. Stettin, 
Herrmann a. Landsberg a. W., Borberg a. Elberfeld, 
Kröplein a. Hamburg, Schrader a. Braunschweig, Waller 
ſtein u. Fabiſch a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Ober⸗Amtmann Zwicker a. Czechoczin. Gutspächter 
v. Koczistowski a. Krockow. Die Kauft. Veithmeyer a. 
Berlin u. Neumann a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Zimmermſtr. Möller a, Elbing. Gutsbeſ. Melms 
a. Eiſſewic. Fabrikbeſ. Maraun a. Cöln. Rentier 
Aewald a. Berlin. Die Kaufl. Jäger a. Caſſel, Berger 
a. Magdeburg, Gleſerau a. Chemnitz, Meyer u. Röder 
a. Aachen. Landwirth Hammer Jun. a. Dombrowo und 
Zimdars jun. a. Mönchengrebin. 


SScloutes XXX 
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Selonke's Etabliſſement 


auf Langgarten. 
Sonntag, den 8. Februar 1863: 


SONO. 


F, Heil. 


REITER NT) 


18 
A 1813, 1814, und 1813, erlaube ich mir, 
als ſchon früher in meinem Verlage erſchienen, 
zu empfehlen: 


Soldaten⸗, Kriegs⸗ und 
Lagerleben. 


Blüthen der Erinnerung aus dem Befreiungskriege 
geſammelt von Kretſchmer. 2 Bände. 


Preis 3 Thlr. 


L. G. Homann i Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe No. 19. 


oo N ⁰ͥ ůmꝶ . 


Avis für Deconomen. | 


Nach eingehender genauer Beobachtung der 
Wirkungen des Korneuburger Vieh⸗ 
pulvers erfährt daſſelbe von kompetenter 
Seite nachſtehende Beurtheilung: 

Auf Verlangen mehrerer Oeconomen und 
Viehbeſitzer iſt von mir das in der Kreisapotheke 
au Korneuburg in Nieder⸗Oeſterreich erzeugte Vieh: 
Nähr⸗ und Heilpulver durch längere Zeit an ver— 
ſchiedenen Hausthieren und in verſchiedenen Krank— 
* heiten verſucht und angewendet worden, und ich 
kann nicht umhin, daſſelbe 

bei Pferden als Präfervativ- und Heilmittel 
a Sher Drüſenkrankheiten, gegen Bräune, 

trengel, gaſtriſche Fieber, gegen Influenza, bei 
verſchiedenen Koliken und beim Blutharnen; 

beim Rindviehe gegen chroniſche Unver⸗ 
daulichkeit, Aufblähen, Magenhuſten, 
Verſtopfung, ſowie gegen das Blauwerden 
der Milch zu empfehlen. — Ebenſo hat es ſich 
60 bei der Blutſtaupe der Schafe vom Nutzen gezeigt. 
Dieſes beſcheiniget hiemit auf Verlangen 
der Wahrheit gemäß 

Breslau, den 14. März 1857. 

Dr. Grüll, 

königl. Regierungs⸗Departements⸗Ober⸗Thierarzt. 
6 Mit dem Original wörtlich übereinſtimmend, 
6 beſcheiniget 
, Breslau, den 16. März 1857. 

Das Vorſteheramt des Regierungsbezirkes. 
4 (L. S.) A. Reimann, 
Bezirks- Vorſteher. 


Echt zu beziehen: 
Danzig bei Herrn E. Koerner, 
Rathsapotheker. 
Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, 
Apotheker. 
Lautenberg in der Apotheke. 
Marienwerder bei Hrn. R. Schweitzer, 
Apotheker. 
„ Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 
die drei Medaillen und die Firma der Kreis— 
(Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


eee ee e ee , e eee e e 


Lotterie⸗Looſe, 


Ganze, Halbe, Viertel, fo wie / zu 2 Thlr., ½% 
zu 1 Thlr., ½ zu 15 Sgr., / zu 7½ Sgr. 
für jede Klaſſe ſind zu haben bei M. Meidner 
in Berlin, Unter den Linden 16 und werden 
nach außerhalb verſandt. 


Ein muſik. Hauslehrer ſucht 
vom 1. April er. unter beſcheidenen Anſprüchen ein 
Unterkommen. Näheres auf Briefe II. J. poste 

restante, Langfuhr b. Danzig. 


rfurter Blumen⸗, Gemüſe⸗ und Runkel⸗ 


rüben⸗Samen iſt zu haben bei Stute lee, 
Handelsgärtner in Dir ſchau. 


— 

Ein Knabe mit guten Schulkenntniſſen kann 

als Lehrling, ſogleich oder zu Oſtern, eintreten 

in die Buchhandlung von L. G. Homann 
in Danzig. 


— —ůů— ʒ¶m[qꝛĩʒ' 2 ————rñ 33K 
1 ſilberne Ankeruhr mit ſchwerer goldener 
Weſtenkette für 17 Thlr. z. verk. Breitgaſſe 111. 


Mi zum Danziger Dampfboot werden geſucht 
Johannes gaſſe No. 48, 3 Treppen hoch. 
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Warnung bor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 
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Exinnerungsſchrift an die denkwürdigen Jahre 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 
Schwaben, Franzoſen x. ver 


Ratten, 
tilge mit augenblicklicher Ueber⸗ 
zeugung und Sjähriger Garantie n : 


Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 


Alten Roß No. 6, eine Treppe. 


RE En E 
ine Partie goldener Ringe find zu fpottbilligen 
Preifen zu verkaufen reitgaſſe 111. 


Age im Muſterzeichnen und Namenſticken, ſowie 
Nähereien u. Steppereien werden auf der Näh⸗ 
maſchine billig u. gut ausgeführt Beutlergaſſe No. 5. 
ſehr feine goldene Damenuhr und Brochen⸗ 
kette billig zu verkaufen Breitgaſſe 111. 


1 lange goldene ſchwere Panzerkette billig 
zu verkaufen Breitgaſſe 111. 


No. 22 des Danziger Dampfboots 
wird zurückgekauft in der Exped. d. Ztg. 


2 Einladung 


zur 0 e 
Begründung eines Allgemeinen Begräbniss - Kassen -Vereins 
zum Anſchluß an die 5 
Allgemeine Renten-, Capital- und Lebens - Versicherungs - Bank 
Teutonia in Leipzig 
Die Beträge werden nach den Tarifen dieſer Anftalt erhoben; fie betragen für jede 10 Thaler 


Begräbnißgeld, wenn die Perſon alt iſt: ge 
20 Jahre 5 Sgr. 7 Pf. jährlich. 40 Jahre 9 Sgr. 5 Pf. jährlich. 


25 77 6 „ 3 „ 7 45 „ 11 7 . ” 
30 " 7 „ 5 " „ 50 . 14 F ” 
35 „ 8 „ 6 [7 7 55 ” 16 " 9 7 ” 
Specielle ärztliche Zeugniffe werden nicht erfordert. Koſten find nicht zu tragen und die Auszahlung 


der verſicherten Summen erfolgt in allen Fällen ohne jede Verkümmerung. 
10 Thlr. iſt die niedrigſte Verſicherungsſumme und werden größere von 30, 50, 100 Thlr. und 
mehr angenommen, wenn ſich nur mindeſtens jedesmal 10 Perſonen mit gleicher Verſicherungsſumme melden. 
Anmeldungen von Perſonen jedes Alters vom 5. bis zum 65. Lebensjahre, welche binnen 14 Tagen 
und ſpäteſtens bis zum 21. Februar erbeten werden, nehmen die unterzeichneten Agenten entgegen, auch 
ertheilen dieſelben jede gewünſchte Auskunft in dieſer Angelegenheit. 
Danzig, den 31. Januar 1863. 
Rudolph Hasse, Breitgaſſe 177 
Jacobi, Königl. Oberförſter a. D., Heil. Geiſt⸗Gaſſe 49., 
Th. Ripke in 1 bei Danzig, 
Albert Reimer in Elbing, Waſſer⸗Straße 24., 
Fr. Rohler in Pelplin, 
Apotheker F. Runge in Praust, 
A. Gehrmann in Strasburg, W.-Pr., 
E. Stoch in Culm, 
Franz Noetzel in Schönsee, 
F. Piotrowski in Graudenz und 5 
der General-Agent der Teutonia 
F. W. Liebert, Vorſt. Graben 49. a. 


= Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 9 
Auf Neiſen und auf der Jagd ein ausgezeichnet erquickendes und erwär⸗ & 
mendes Getränf: 5 5 25 
„Boonekamp of Maag-Bitter“, 8 2 
bekannt unter der Deviſe: „Oeeidit, qui non servat,“ S0 Q 
erfunden und einzig und allein deſtillirt von 8 8 
H. Underberg - Albrecht, * 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 3 
Hof⸗Lieferant E 


Sr. Majeſtät des Königs 


Sr. Majeſtät des 
Maximilian II. von Bayern. 


Königs Wilhelm J. von Preußen. / 
Sr. Königl. Hoheit Sr. Königl. Hoheit des a 
des Prinzen Friedrich von Preußen. Fürſten zu Hohenzollern Sigmaringen 
und mehrerer anderer Höfe. 
Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons ücht zu haben 
in Danzig bei Herrn C. W. II. Schubert und den 
übrigen Debitanten. 


uoenodxg 


tuoß in yayusyod * 


die Firma: U. Underberg- Albrecht. 
wänsg aapı galoyg 93a ez; 


Zu der am 10. Februar beginnenden 2. Claſſe der 12 7. Preuß. Lotterie 
find noch Antheile a 2 Thlr., 1 Thlr., 18 Sgr., 7½ Sgr., 3 Sgr. 9 Pf. für jede Claſſe, 
ſowie zum Geſellſchaftsſpiel von 5 Sgr. bis zu jeder Höhe zu haben. Pläne zum Geſellſchafts⸗ 
Ipiel Br a Außerhalb werden ebenfalls effectuirt 

erde 
ufträge von Max Dannemann, 
Lotterie ⸗Antheil-Comtoir 2. Damm No. 7. 


—— — —— — 


Die Preuß. Mühlen⸗Aſſecuranz⸗ Societät in Berlin 


i Ä i Wohn» und Wirthfchaftsgebäude 
verſichert Mühlen -Etabliſſements aller und jeder Art, fo wie deren hne 
Vorräthe, Einſchnitt, Inventarium und Mobilien zum vollen Tarwerthe und ohne Zahlung von eie 

Sa die Direiion der Sen met e Hypotheken Anſtalt in Kommunikation getreten iſt, ſo 
ift diefelbe im Stande Hypotheken Kapitalien gegen Billige Ziuſen und ohne Provifion für diejenigen 
Mühlenbeſiter zu beſchaffen, welche ihre Etabliſſements bei der gedachten Societät verſichert haben. 

Die General-Agentur zu Danzig, Röpergaſſe No. 19. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


